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Das alteste Buch Karntens
/Z/um eX des Stiftes St Paul 1mM Lavanttal

Von Ulrich Aaus OSB Ottobeuren

Wer heute die 270 Bibliothek der Welt, die Library of Congress ıIn

Washington, betritt, wird in der ornalle auf einen kostbaren Besitz dieser
Büchersammlung aufmerksam gemacht en Jag wird dort eine andere
e1te der 42zeiligen Gutenbergbibel einem Schaukasten gezelgt, nicht ohne
darauf hinzuwelsen, da{fs dieses seltene Stück sich UVO Besıtz des eNne-
diktinerstiftes St. Paul Lavanttal befunden hat. Der Katalog der Kärntner
Landesausstellung „Schatzhaus Kärntens, 900 reBenediktinerstift St Paul“!
zeigt uns auf 477 (Nr 75) eın oto VO  - der Übergabe des wertvollen Wie-
gendrucks 1im VO:  a St Paul Mit dem Verkaufserlös VO:  » 250 000
Dollar konnte das Gtift hnlich WI1e elk Uurce den Verkauf Seiner CGuten-
bergbibel ab 1924 die ogroße Notzeit Osterreichs ach dem eltkrieg e1nl-
germaßen unbeschadet durchstehen und ın den Jahren 935/36 die
tiftskirche restaurieren. Mag INall auch heute den Verlust der Gutenberg-
bibel, die VO  a den Benediktinern Blasiens ach Gt Paul gebrac worden
ist, bedauern, macht die Ausstellung 1im Atrıum der ibrary of Congress
das Stift Paul in der großen weıten Welt bekannt und bereitet unzähligen
Menschen Freude UrC. einen 16 auf diese für Kärnten verlorene Zimelie,
die den bekannten Exemplaren den ZWO. Pergamentdrucken 5C-
Oört Mit seinen ”7 200 Handschriften ist St Paul aber iIımmer och die Ma-
nuskripten reichste Bibliothek unNnseTrTes ens un:! VEr ber eine ahn-
1C nzahl w1ıe die berühmte Herzog ugus Bibliothek in Wolfenbüttel

Aus dem AatZ dieser Handschriften sind der usstellung aus Anlatfs
des 900jährigen Jubiläums des Stiftes St. Paul erlesene sehen, ın
aum eine Auswahl der illuminierten Handschriften und aum eine
Ausstellung, die Chriftentwicklung UrCc. die Jahrhunderte demon-
strieren. Angesichts der großen Zahl VO  - Codices ist der Besucher der Aus-
stellung bald Gefahr, ermüden und nicht en erken die gebührende
Aufmerksamkeit schenken. Diese efahr besteht bei dem ersten C-
stellten Pergamentcodex och nicht ber Sind WIT bei der Katalognummer
7/.1 angesichts der aufgeschlagenen Seiten mıiıt dem Buchschmuck imstande,
die WIITF. edeutung dieser Handschrift erkennen? Als ich 1973 ZU

ersten Mal ach St Paul kam un! der heutige an des Stiftes, Wolfgang
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Muünzer, den Iresor 1M Archiv Ööffnete und M1r eine mbrosiushandschrift
e  .  T7 dem Jahrhundert zeigte, Wäar das für mich eın unvergeßliches rieDnNnıs
Da hatte ich einen ext des Von MIr hoch verehrten Kirchenvaters VOT miır,
dessen Niederschrift och nicht einmal re ach dem des Autors
erfolgt WAäarTl. Es handelt sich das Werk „De Fide (ad Gratianum Augu-
stum) ”2 das Codex /1 (früher XXV/3,19) uınter dem Tiıtel „De Fide catho-
lica  “ nicht SaANZ vollständig überliefert ist Was WIr In der Ausstellung
hen bekommen, ist ein! ganzseıltige Miniatur auf fol. 77v ZUu Beginn des Bu-
ches dieses er' des Ambrosius VO!] Mailand In einem großen Kreis ist

mıit den Apostelfürsten sehen. Ein breiter Rahmen, der das Or-
nament der Schriftseiten rholt, umgibt diesen Kreis. einere edail-
lons sind in den Zwickeln Z.U erkennen. Auf der Weltkugel thront stus,
der eın aufgeschlagenes Buch in der linken and hält, während die rechte ZU[T
Seite ausgestreckt ist Er ist mıiıt einer unika und dem Purpurpallium ekKiel-
det unı thront auf der Weltkugel. Die beiden Gestalten rechts und inks (Pe-
e und Paulus?) halten in der Rechten einen Jangen Kreuzstab nsgesamt ist
die Miniatur nicht mehr sehr erkennen:)?. Das Bild erinnert früh-
christliche Apsismosaiken.

In der usstellung ıst mıit fol 73r eine Textseite neben der Minijatur S_
hen. Der Codex ist nach verbreiteter Auffassung ın der Hälfte des Jahr-
hunderts in Italien entstanden. Er ist 25,2 hoch und 22,5 Dreit und
enthielt früher 155 Blätter. Als fol. und enthielt der Codex des Fragment
einer altlateinischen Bibelübersetzung (Lk das ıin Unziale des 6.—7
Jahrhunderts ın Italien geSC  jeben worden ist. Wahrscheinlich wurden auf
der Reichenau, sich das Vetus Latinafragment um anı althoch-
deutsche Glossen eingetragen. Im Jahrhundert wurde das Pergamentblatt
mıit einem der altesten deutschen Schriftden  aler dem exX 1/1 beige-
bunden und erst bei der Neukatalogisierung herausgelöst. Die St Pauler Lu-
sglossen sind 1m Kaum der Ausstellung unter der Katalognummer 9.372
wundern. Wenden WITr jetzt dem Werk des hl. Ambrosius fol. 3155 1Im
Codex 1/

Im August 1760 Martin Gerbert, der 764—-1793 Fürstabt VO:  -
sien Wal, anstrengender Arbeit die Handschriften der Reichenau verzeich-
net*?. Abt wollte er der sogenannten Reichenauer 1SS10n, dem est eiINes
Mönchskonventes, den klösterlichen rakter Urc Besetzung mıiıt Mitglie-
dern der Abtei St. Blasien zurückgeben. Dieses Ansuchen wurde aber zurück-
gewiesen. Abt Martin erbert, der gelehrte Bücherfreun und wegweisende
Wissenschaftler den Benediktinern des Jahrhunderts, hat wohl auch

SEL 78, Faller, Wien 196'
Karl der Große. Werk und Wirkung (Ausstellungskatalog), Aachen 1965, 234 -
Ginhart (Bearb.), Die Kunstdenkmäler des Benediktinerstiftes St. Paul unı
seiner Filialkirchen (OKT 37), Wien 1969, 359
Baier H., Zur Einführung in die Klostergeschichte 427-1803 (Die ultur der
Ab:tei Reichenau 1l München 1925, 259).
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den Codex 1/} die Ambrosiushandschrift des Jahrhunderts, für St Blasien
erworben.

Auf blindem Linienschema ist jedes Blatt mıiıt schwarzer Unzialschrift
Zzwel Kolonnen VO:  » Je 71 Zeilen beschrieben. Nur och schwache Spuren einer
Rotschrift kennzeichnen Anfang und Schluß der Bücher und einzelner Ab-
schnitte, die ohl früher mıit old gehöht SCWESCHN sSeıin mussen>. Der
Pappeinband ist Inkunabelfragmenten hergestellt und wurde Jahr-
hundert mit Leder überzogen. Auf dem papiernen Rückenschildchen findet
sich ohl die eichenauer Signatur: s  - Trudpert Neugart hat eın Gut-
achten über das Alter der andsc verfaßt, das auf der Innenseite einge-
ebt ist oder war). Zur Herkunfrt der Handschrift hat Munding® olgende
Vermutung geäußert: „Vielleicht 1n Verona gescC  e  n und Urc gino
unter ach Reichenau gebracht, Egino 802 starb“.

Eın Pergamentstreifen ın hoch und breit) diente der Befegsti-
des Doppelblattes In ungerer Öömischer Kursive des ahrhun-

erts wWar er auf einer Seite beschrieben. Es handelte sich wohl das Frag-
ment eines Briefes ere facias ut 1UuS tibi probat "s  Cal  U  15  ..  A In eInNnus TeDENSAIC
et quod tibi utilem est mandatum TE Lowe”’ erwähnt das Fragment
als „wenigstens seıt 1950 ermißt“

Wenn St. Paul muit dem Wiegendruck der Gutenbergbibel eines der wich-
tigsten Werke aus den Anfängen des neuzeitlichen ucC  TUC besafßs, kann

heute noch stolz seın auf den Codex 1/1, der nach übereinstimmender
Meinung der Paläographen 1n die älfte des underts datieren ist.
Das Buch erscheint als Codex, wobei die christlichen and-
schriften des und en Jahrhunderts Papyruscodices ESs ist die
Hypothese aufgestellt worden, die Bevorzugung des Codex 1m Gegensatz
von en und Christen begründet Weil die en ihre heiligen
en-der festhielten, sollen die Christen die davon abweichende
Form des Codex bevorzugt haben. Die Papyrusfabrikation in Agypten wWar
allmählich urückgegangen Hinzu kam, dafß mıiıt der zunehmenden
macht des römischen eiches die mediterranen Handelswege unsicher
worden en. Wegen der besseren Haltbarkei fteuchtem Klima bevor-
zugte I: Umählich für den eX das Pergament gegenü  T dem Papy-
rus8. Unter Pergament versteht ‚0l die nicht gegerbte Haut Von Ziege, Schaf

Eisler 46 Die illuminierten Handschriften Kärnten (Beschreibendes Verzeichnis
der illuminierten Handschriften in Osterreich 3I Leipzig 1907,
Abt 1SCNO!| Waldo. exte und Arbeiten Ab:t., Heft 10/ 17L, Beuron 1924, 34 .
'Odices Latini Antiquiores E Oxford 1963, 1450.
Glaßner GI Christliches Ethos un klösterliche Buchkultur. Die Geschichte der
Melker Stiftsbibliothek als Wegweiser ıner benstorm 1m Horizont christ-
licher Werte (Werte ın den Wissenschaften, hrsg. V. Schmölz Weingart-
NneT, nnsbruck — Wien 1991, 295—-324, hier 299) „Die Erfordernisse einer praktischen
Handhabe der umfangreichen Sammlung eiliger Schriften hatten wesentlich dazu
beigetragen, daß die Mitte des Jahrhunderts die bis dahin üblichen Papyrus-
rollen durch den Pergamentcodex ersetzt wurden“.
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oder Kalb Diese wurde 1n elıner Kalklösung VO:  ; Fleisch, Fett un! aaren be-
freit, kalzıiniert und dann geglättet. Die Haar- und Fleischseite der Tierhaut
unterscheiden sich 1ın Farbe un! Struktur, sind jedoch el ZUT: Beschriftung
geelgnet. Im un Jahrhundert wurden viele Texte der VO  a der DPa-
pyrusrolle in den Pergamentcodex umgeschrieben und erhielten dadurch eine
weltaus größere UÜberlebenschance. Die antike ildungs- und Buchkultur
wurde ab der Wende des 5./6 Jahrhunderts Bischofssitzen un! in KIö-
stern, den Zentren der uchkultur, tradiert. Das VO  » Cassiodor ach
54() gegründete Kloster Vivarıum in Suditalien leistete einen entscheidenden
Beitrag, ZUT Weitergabe der antiken Buchkultur, weil ın ihm die ege der
Wissenschaften einen en Stellenwer: erhielt?. ber damit sSind WITr schon
ber die Entstehungszeit der Pauler Ambrosiushandschrift hinausgelangt.
Der SCNAUEC Herstellungsort VO exX 1/4 Aä{fst sich nicht ermitteln und ist
mıt Munding 1in der Gegend VO.:  » Verona vermuten.

Der exX nthält fol eine 1ler verbesserte UÜberschrift: Quatuor hbri
SanC) Ambrosii eplscopl ad augustum imperatorem de fide catholica. Darauf
folgen ff die Bücher —111 Ff. 108v— folgen ohne eUe Überschrift
die 88 (a1125 des V.Buches, die mıit den Worten abgeschlossen werden: Ex-
plicit er 18048 Incipit er Felhiciter. Beatus quı1 egl Amen. Lege beatus
Dann olg das BaANZE Buch IV, während VO  ; uch nichts mehr kommt. w 70
scheint Urc alsches Binden der größere Teil des Buches verlorengegan-
gecn eın Faller hält exX der Stiftsbibliothek Gallen für ine Ab-
schrift der heutigen Pauler Handschrift10 Der Bearbeiter der kritischen
Ausgabe dieses Werkes VO:  »3 Ambrosius unterscheidet bei exX 1/1 TEL
Schreiber. Der ist mehreren Fehlern schuld, die der zweıte Schreiber
VOT dem Jahrhundert mehr aus eigenem Verständnis als aus einer besseren
Vorlage korrigieren suchte. Der dritte chreıiber ist der schwärzeren
Tinte erkennen. Von seinem ext ist wenig verbessert. Teilweise uDerleier‘
der exX 1/ die äaltere und echte Textvariante. Den erdacCc. willkürlicher
Auslassung eimigen Stellen VO Buch {17 weckt die Tatsache, da{ diese ıIn
en anderen wichtigen Handschritften en Sind.

Die dogmatische des hl. Ambrosius: „De fide ad Gratianum Augu-
stum T1 quinque”, stellt eine Verteidigung der Gottheit Jesu die Arla-
NelT dar. Die ist kein einheitliches Kompendium, sondern Seiz sich aus

zwel selbständigen Teilen Buch F un! Buch HIV Kaiser Gra-
tian hat einen „lUbellus fidei” VO  - seinem väterlichen Freund, dem Bi-
SC. Ambrosius VO.  > Mailand, erbeten, als einem Zug in den Orient
aufbrach, Kaiser Valens in seinem amp die Goten
kommen: Petis a fidei ibellum, sancte ımperator, profecturus ad PTOC-
hium1]. Ambrosius entsprach der Bitte und chrieb die ersten beiden Bücher
rasch nieder. och VOT der Niederlage des Kaisers Valens bei Adrianopel 1m

Fouquet-Plümacher Dl Buch/Buchwesen I1 (TRE 7, 1981, 276 tt.3
10) SEL 7 'J 32X
11) De fide Prol. CM SEL 7 'y
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ugus 378 konnte er den ersten Teil des Werkes Kaiser Gratian senden. Auf
die eilfertige Ausarbeitung der ersten beiden Bücher welst Begınn des
drıtten hin: Quonilam, clementissime imperator, instruendi tun gratia aliqua de
fide mih1 scribenda mandaveras et verecundantem etiam ipse fueras
adhortatus, ideo quası procinctu posıtus UuOoOS Conscr1ps] ibellos,
quibus 1as quasdam fidei et semitas demonstrarem12. Bei der Rückkehr ach
Italien bat Kailiser Giratian Bischof Ambrosius in einem Brief, seine Ausführun-
SeCch Urc. eine arlegung der Lehre ber den eiligen Geist erganzen.
Dieser T1e des Kaisers ist dem ersten T1e des Ambrosius ach der Urc
die Wiener Briefausgabe überholten Zählung der Mauriner vorangestellt, weil
der T1€e ine Antwort auf das kaiserliche Schreiben darstellt Rogo
ut mihı des 1psum tractatum, quem dederas, augendo 1C de pirıtu SaAanctiOo
fidelem disputationem1!4, 1esem Ansuchen kam Ambrosius 380) durch die
Bücher TE nach, die wWwI1e oft in den Werken des 1SCHNOIS VO  ; Maı1-
and auch Predigten eingearbeitet wurden. Neben einer näheren Begrün-
dung VO  z Thesen der Bücher un: geht auch auf die Person des eiligen
Geistes ein, ine eigene Abhandlung ber den eiligen Geist behält etr sich
aber eine spätere VOT, wI1Ie im Prolog ZU Buch sa Quinque
ıgıtur libros de patrıs et fili spirıtus sanctı inseparabıili divinitate igeri-
INUS, sequestrata nterım pleniore disputatione de spirıtu'>. Die rel Bücher
ber den eiligen Geist hat Ambrosius dann 381 tatsächlich folgen lassen.
ber diese Bemerkung findet sich nicht 1im eX _ weil 1Ur eın Fragment
des Buches ort ubDerheier‘ 15

Die bedeutendste antiarianische Schrift des estens War zweiftellos das
zwischen 356 und 359 entstandene Werk des Hilarius VO:  » Poitiers De T1NI1-
tate bei Rufinus un:! C’assian wird es mıit dem Titel De Fide rwähnt) „Die

die Arılaner, die Sabellianer und andere Häretiker gerichtete chrif: CI -
Ortert die Irinität als solche kaum, sondern beschränkt sich vornehmlich auf
die Behandlung SOIC umstrittener Fragen WI1e die Wesensgleichheit VO  ; Sohn
und Vater, der Vollpersönlichkeit und Vollmenschlic  eit des Sohnes un! der
Einheit Gottes”17, Die fünf Bücher De Fide von 378 /80 sind das ohl wichtig-
ste theologische Werk des hl. Ambrosius Man kann als die letzte der
großen antiarianischen chnrıften der lateinischen Kirche bezeichnen.

Durch die Widmung des VO  3 diesem erbetenen erkes Kaiser Gratian
bekam die einen offiziellen Charakter un! ru Zu Sieg des nıcanı-
schen Glaubensbekenntnisses bei, indem S1e die Autorität des 1SCNOIS VO:  -
Mailand nicht 1Ur e1ım Adressaten, sondern auch bei seinem Nachfolger
Theodosius stärkte. Bald darauf, Januar 381, bezeichneten die Kaiser

12) SEL 78, 108
13) SEL 82, 9— X{ra coll.
14) 1 / 876
15) SEL /8, 218
16) Bardenhewer O:, Geschichte der altkirchlichen Jlteratur 3I reiburg 533
17) KLL f 1990, 857
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Gratian, Valentinian und Theodosius den Ariıanısmus usdrücklic als sacrile-
g1um 18 September 381 kam f> ann m 0nZ1 VO:  n} Aquileja, auf
dem Ambrosius, UrcC kaiserliche utorıta: gestärkt!? die entscheidende

spielte Ambrosius verlangte VO:  3 den en Ilyrern PaHadius und
cundianus eiNe indirekte Stellungnahme ZU Konzil VO:  3 Nicaea UrC. die
klare Annahme oder erwerfung-bekannten häretischen JTextes, nämlich
eiNes Briefes des Arius exander VO!]  m Alexandrien?9 D\eser nthielt das
Glaubensbekenntnis des Arıus undIGenossen 1US durchschaute
die traffe Führung der Konzilsverhandlung UrcC Ambrosiu und bestritt
charfer Form die Rechtmäßigkeit der Synode Trotz der Differenzen ber die
Zuständigkeit Konzils ohne die Bischöfe des (Ostens kam es dennoch
Behandlung der strıttigen Glaubensfrage der Wesensgleichheit des aters miıt
dem Sohn Palladius VO  » Ratiaria und Secundianus VO  - Singidunum SOWILE

der Presbyter Attalus en nicht bereit diese Wesensgleichheit Sinne des
Konzils VO Nicaea ausdrücklic bekennen un wurden deshalb verurteilt
und abgesetzt?! Seit dem ONZ: VO!  3 Aquileja War der Glaubenskampf end-
gültig die Arianer verloren

Zusammen muıt den erken Spiritu Sancto und De In  101N1S
dominicae sacramento gehört die 3800 abgeschlossene dogmatische
Schrift Fide dem die Arıaner gerichteten Dreierwerk das das
entschiedene Auftreten des Ambrosius auf dem ONZ.1 VO!  ”3 Aquileja Vel-
ständlich macht erdings wurde der juristische Verhandlungssti des in der
Form römischen Kognitionsprozesses ge!  rten Konzils VO  - Cam-
penhausen?? mıf doch ohl einselitiger Sympathie für Palladius kritisiert
„Es 1ST ein unerfreuliches Schauspiel WI1IC Palladius, das Recht sach-
ich freien Auseinandersetzung trogen, sorgt ein mudß Von SC1INeE Geg-
ne jeder Silbe Öswillig festgenagelt werden; antworten, stellt
er Gegenfragen, TUuUC sich der Verdammung entgehen, aDsıc  1C
zweideutig Aus und erreicht mut dieser Taktik doch nicht das Geringste
Die Aufforderung des 1SCNOTIS Eusebius es simpliciter el tuae PTO-
ere liıbertatem, ließ alladıus unbeantwortet Ambrosius aber Wäarlr VO  ; der
Richtigkeit der Lehre des Konzils VO Nicaea zutiefst überzeugt Jedes Ab-
weichen VO'! überlieferten Glauben bedeutete ach eIgCENEN Überzeu-
Sung und der kaiserlichen Gesetzgebung sacrılegium Dementsprechend
hat das Konzil die übertragene richterliche Untersuchung und Entscheidung

18)
19) cta 329 1D50S interpretes constıl| i  O
20) Athanasius Werke I1 1’ hrsg. Opitz, Berlin Leipzig 1934, 12-13 Ur-

kunde
21 Vgl Faust T1StO libertas est Zum Freiheitsbegriff des Ambrosius VO!  »3

Mailand (Salzburger Patristische Studien 3/ Salzburg München 1983
Ambrosius VO! Mailand als Kirchenpolitiker (Arbeiten ZUTr Kirchengeschichte 12)
Berlin Leipzig 1929 41
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wahrgenommen Ambrosius ieß dies 11 offiziellen hreiben des Konzils den
alsern mitteilen und bat die stätigung“

Der arianische Bischof alladıus Von Ratiaria hatte die beiden ers
Bücher VO  ; Fide des Ambrosius eine Schri un dem ıte Fide H-
bellus ohl 379 verfaßt die als Fragment 3921 Codex Parisin 8()/ 4US dem
Jahrhundert überliefert i1st24 Ambrosius ohl Palladius, wWenn Be-
gINnn des uC VO'  } Fide?2> quUOMAaIMM iIinens quorundam,
Es ist aber 'alsc wenn Moreschini2® auptet „Ambrosius gibt

Namen a den des alladıus VO' Ratiarla, SC1iNeES zukünftigen Feindes
beim ONZ]. VO  ; Aquile  4 Die Bücher HI-V sind auch als eine Antwort auf
die Schri des Palladius verstehen

Faller zeigt 1962 erschienen Ausgabe? Apparatus fontium,
WIe stark Ambrosius VO':  ; griechischen Autoren, v 4 B Athanasius, abhängt
Daraus wurde oft gefolgert Ambrosius sel ohl eher als Verbreiter griechi-
scher eologie, enn als selbständigerer VO  ; Bedeutung Man mu{fß-
geben, dafß die re VON der Dreifaltigkeit bei Ambrosius theologiege-
schichtlich keine Wege der Erklärung we!l: Ambrosius wollte VOTFr
em den nicänischen Glauben verteidigen und die sirmiıische Formel der
ynVO Rimini 359 zurückweisen, die Aur die hnlic  el des Sohnes mıit
dem ater nach der Schrift behauptete. MNnNOC besticht Ambrosius Urc
die Ausgeglichenheit sSeiNer Erklärung Er bringt die Termini Vater un!
FEinheit und Dreifaltigkeit wechselseitig nen Zusammenhang Was die
Gottesnatur anbetrifft sieht den Sohn als dem Vater vollkommen gleich
während den persö:  C  en nNntersc. nicht verschweigt Die bsolute
Einheit Gottes stellt die substantia dar Insofern Sie substantia ist schlieft SIE

jede Individualität und Trennung aus „Was einheitlich ıst nach der Substanz,
kann nicht getrennt werden, weil * sich nicht Einmaligkeit handelt SOM-

dern Einheit Die Einmaligkeit gehö: NE') Person, die Einheit
Natur”“ er25 Substantia entspricht dem Begriff OUSI1a, dem, „Was
ıst  L Substanz wels: auf Gottes ‚wigkeit hin Ambrosius steht län-

lateinischen Tradition, wenn er den Begriff „substantia”“ parallel Zum

Begriff „Natur:  x verwendet daß die beiden erminı als auswechselbar efr-
scheinen Dreieinigkeit un FEinheit sind als 4! CEW1ISECT ziehung tehend
betrachten

Zur Beurteilung der 1] exX 1/1 überlieferten Schrift des Ambrosius
merkt Dassmann?? „In den dogmatischen en fide, De ırnı

extra coll CSEL 82 3Pp 318 sg
24) Kauffmann Aus der Schule des Wulfila Straßburg 1899 N LI-LIN
25) IN quorundam; CSEL 78
26) Ambrosius VO]  - Mailand en der Kirchengeschichte Ite Kirche hrsg

rescha: Stuttgart 1984 101-123 hier 105)
27) SEL
28) De Fide V CSEL 78
29) TRE2 1978 375
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sancto, e incarnatione, erfährt das Glaubensverständnis eine Vertiefung, 1N-
dem der Gilaube stärker begriffen wird als Zugang ZU Heil, sofern er sich
richtigen Bekenntnis der Gottheit Christi und des HIl. Geistes als wahrer
Glaube erweılst  08 Ambrosius bemüht sich immer wieder, die untrennbare
Einheit zwischen Vater und Sohn in allen möglichen Außerungen des Han-
delns, des ollens, des Wissens SW.) betonen. Mit Vorsicht vermeidet
den ermıinus „persona”, weil ursprünglich die edeutung VO  - „Maske“”
nthält. Da könnte der erdac. des Modalismus oder Sabellianismus auf-
kommen. Sabellius hat 1mM Jahrhundert die schauung vertreten, der iıne
Gottvater habe sich als „Sohnvater“ unter der Maske des historischen Jesus
offenbart und offenbare sich ach der Himmelfahrt unter der Maske des
Hl. Geistes. F. Schleiermacher (+ sah 1mM Sabellianismus Möglichkeiten
einer, WI1e meıinte, „zeitgemäfßen” Trinitätslehre. Ambrosius zieht VOT,
den konkreteren Begriff res und die bestimmenden Wöorter Pater, Filius un:
Spiritus gebrauchen. In die SanNZ persönlichen Beziehungen der res ist der
Geist einbezogen. Dies betont Ambrosius die damals aufkommende
pneumatomachische (geistfeindliche Häresie, die die Gottheit des Geistes
leugnete. Wiıe erklärt 1U Ambrosius Joh 1 J „Der Vater ist größer als ich”?
1ese Aussage wird LIUT als eın Hinwels auf die enschwerdung verstanden,

der Gileichheit der TeI göttlichen Personen andert sich nichts. Jede Spur
einer Untergeordnetheit wels Ambrosius eın für alle Mal zurück.

Worin besteht aber die Besonderheit des Vaters? „Die Zeugung ist die
Eigentümlichkeit des Vaters Generatio enım paternae proprietatis est‘30.
Die Eigentümlichkeit des nes ist dagegen, VO Vater gezeugt sSein Gi
genitus NO  a est, NeC filius es Die Art dieser Zeugung bleibt eın mysterium
stricte dictum Licet SCIre quod atus sıt, NO  » licet discutere quemadmodum
atus s1t°2 1C ein Willensakt des Vaters jeg der Zeugung des Sohnes
grunde ware der Vater früher als der Sohn sondern der Vater
zeugt Ur seine Natur. Als überzeugter Anhänger des nicänischen lau-
bensbekenntnisses glaubt Amrosius die Richtigkeit des homousi1i0o0s. Er SC-
braucht diesen Begriff selten, rklärt ihn aber: Recte Cergo homousion patrı fi-
lium dicimus, quı1a verbo et PETSONATUM distinctio et naturae unıiıtas signifi-
catur®. Athanasius, dessen Vorlage sich Ambrosius orlentierte, verwendet
lieber den Ausdruck hömoios, wobei die edeutung VO homousios nbegrif-
fen ist Die lateinische Tradition hat ebenso hömoi10s als Wesensgleichheit
aufgefaßt. Ambrosius zieht dem Terminus homouüsios jedenfalls die Worte
unıtas substantiae un! UunNnıusSs substantiae VOL. Er bestreitet, dafs die Einheit der
göttlichen Personen mıit der Einheit zwischen mehreren Menschen verglichen
werden kann. In Gott gibt keinen materiellen Anfang und keine Zusam-
mensetzung, aus der Verschiedenheit entstehen könnte. Deshalb ist die Ein-

30) De FideI 8/ ö1; SEL 7 / Sq.
31) De Fide I1 Prol. 5/ SEL /8,
32) De Fide L 10, SEL 7 '/
33) De Fide IL, 1 / 126; SEL /8, 152
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eıt vollko:  en Diversitas plures facit, unıtas potestatıs excludit numer1
quantıtatem, qula unitas UMeTrTUus NO  } est, sed aeCcC omnıum 1psa princıpium
est>4

Was ist ZUrTr Christologie in der antiarianischen De Fide och be-
merken? Die Arıaner kamen aus der Tradition der alexandrinischen Theologie
mıit ihrer Logos-sarxlehre. DIie direkte ereinigung des göttlichen Wortes mıiıt
dem menschlichen Leib ermöglichte ihnen, alle Schwächen des Leibes
Furcht, Freude, Weıinen un! chmerz) dem ‚020S zuzuschreiben. Das War

für die rlaner der Bewels für die Zweitrangigkeit des Sohnes Die westliche
Tradition bediente sich mehr des egriffes Verbum-homo. Da uPp: Ambro-
S1US muıt seiner Erklärung d wWEellll 1ın Christus die göttliche wWI1Ie die
menschliche Natur in ihrer Vollständigkeit betont. Göttlichkeit und ensch-
IC  el bestehen nebeneinander und gleichzeitig. Während die Gö  IC  el
eWw1g lst, nımmt sSe1in Menschsein Wesen der Geschöpfe teil Ambrosius
welılst Öfter auf den Unterschie: der beiden Naturen hin Servemus distinctio-
nem divinitatis et Carnıs Unus in utraque Ooquitur dei filius qulia ıin eodem
utraque natura est>

Die antiarianische ehre, die in den Büchern De Fide dargelegt wird,
hat Ambrosius auch in den folgenden Jahren iın Wort und Tat standhaft VOeI -

treten. Als 1m Frühjahr 385 in den kaiserlichen Palast VOL das Konsistorium,
geladen wurde, welgerte sich, die Basilica Portiana den Arianern über-
lassen. Es Zing für ihn die grundsätzliche Frage, ob als katholischer Bi-
SC. den Arianern eın Gotteshaus abtreten urie Ambrosius erschien das als
Verrat nicänischen Bekenntnis und 1e deshalb auch gegenüber Kaiser
Valentinian unbeugsam. Im sich bis ZU Karfreitag 3806 nziehenden asıili-
kenstreit siegteSCder katholische Bischof VOIl Mailand

Der geschichtliche Hintergrund der arianischen Umitriebe ın Mailand und
Aquileja und der Inhalt des 1m auler eX 1/1 überlieferten Werkes
schienen MIr einer gCNAUCICHN Betrachtung wert, auf das alteste Buch
Kärntens hinzuwelsen. Das Benediktinerkloster St. Paul 1im Lavanttal ist eın
„Schatzhaus Kärntens”; enn kann seiner usstellung aus nla{fs des
900jährigen Gründungsjubiläums mit einer Fülle erlesener Kunstwerke VO  o

europäischem Kang aufwarten. Unter der großen Zahl VO  } Handschriften
nımmt der eX 1/1 aus dem Jahrhundert eine einzigartige tellung e1in.
br verdient, meılne ich, ebensoviel eaC  ng wIıe die St Pauler Gutenberg-
bibel, die heute ın der Library of Congress iın ashington bewundert wird.
Die bedeutendsten usstellungsstücke tammen Aaus dem Besıiıtz der hemalıi-
SCH Fürstabtei St Blasıen. hre e  ng auf dem mweg ber eın Schweizer
Benediktinerstift ist eın echter Glücksfall für Karnten Dreimal en der
Geschichte St. Pauls alemannische Hilfestellungen ıne eweils 100 re dau-
ernde Blütezeit egründet: bei der Gründung des Kloster och Lebzeiten
ılhelms VO Hiırsau 1091, bei der Reform der adus Ochsenhausen sStam-

34) De Fide I/ 2I 19; SEL /8, 11
35) De Fide 1L, 9, P SEL 7 'y
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menden bte Hieronymus Marchstaller (1616—-1638) und Paul Memminger
1638-1660) und bei der Übersiedlung des Konventes VO:  } St. Blasien im
Schwarzwald über Spital ach Kärnten ginn des 19 Jahrhun-
erts Möge die Liebe Z Handschriften, Büchern und Kunstschätzen, die die
Benediktiner VO!  — Paul VOT einer einseitigen intellektuellen Kultur bewahrt
hat, im „Schatzhaus Kärntens” auch ber das 20 Jahrhundert hinweg eben-
dig bleiben


